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Gemeinsame Presseinformation 
 
 
 
 
 

Prävention als Fundament für lebenslange 
Mundgesundheit - Kritik an aktueller 
Regierungspolitik 
KZBV und BZÄK zum diesjährigen BARMER-Zahnreport 
 
Berlin, 20. Oktober 2022 – Anlässlich des diesjährigen BARMER-
Zahnreports haben Kassenzahnärztliche Bundesvereinigung 
(KZBV) und Bundeszahnärztekammer (BZÄK) einmal mehr den 
Stellenwert von Prävention und Prophylaxe in der modernen 
Zahnmedizin betont. Zugleich übten die zahnärztlichen 
Bundeskörperschaften deutliche Kritik an der aktuellen 
Regierungspolitik, die durch Budgetierung und Deckelung eine 
präventionsorientierte Versorgung erheblich erschwere. 
 
„Die Zahnärzteschaft hat in den vergangenen Jahrzehnten einen 
erfolgreichen Wandel gestaltet – weg von der kurativen, hin zu einer 
präventiven Ausrichtung der Zahnheilkunde. ‚Vorsorgen statt 
versorgen‘ lautet unser Motto. Damit haben wir den Grundstein gelegt, 
um für alle Menschen beste Voraussetzungen für ein lebenslang 
gesundes Gebiss und eine dauerhaft gute Mundgesundheit zu schaffen. 
Dies sind nicht nur wesentliche Faktoren für eine stabile 
Allgemeingesundheit, sondern auch für soziale Anerkennung und 
Integration“, sagte Dr. Wolfgang Eßer, Vorsitzender des Vorstands 
der KZBV. 
 
Prof. Dr. Christoph Benz, Präsident der BZÄK: „Die Investitionen in 
Vorsorge zahlen sich aus, denn so wird eine wesentlich 
kostenintensivere Krankheitslast vermieden – über viele Jahre hinweg. 
Bestätigt wird der präventionsorientierte Versorgungsansatz auch von 
Seiten der Wissenschaft. So zeigte die repräsentative Deutsche 
Mundgesundheitsstudie, wie sich die Mundgesundheit der Bevölkerung 
in den vergangenen Jahren weiter verbessert hat. Die Karies bei 
Kindern wurde auf ein Zehntel reduziert, gesundheitliche 
Ungleichheiten entlang sozialer Gradienten wurden abgebaut. Dank des 
Zusammenspiels von Individual- und Gruppenprophylaxe gehört 
Deutschland zu den Ländern mit den niedrigsten Kariesprävalenzen bei 
12-Jährigen. Bei Erwachsenen ist die Zahl der Füllungen rückläufig, 
Zahnverluste haben sich halbiert. Senioren weisen durchschnittlich fast 
sieben mehr eigene Zähne auf als noch zur Jahrtausendwende.“ 
 
Eßer betonte, dass Zahnärztinnen und Zahnärzte die Versorgung 
präventionsorientiert fortentwickelt, den Leistungskatalog im 
Einvernehmen mit Kassen und Patientenvertretung an den Stand der 
Wissenschaft angepasst und die Mundgesundheit auch für vulnerable 
Gruppen mit speziellem Behandlungsbedarf kontinuierlich verbessert 
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hätten. „Unsere Präventionserfolge sind beispielgebend für die 
Versorgung. In keinem Bereich wurde mehr aktive Gesundheit durch 
Prävention geschaffen als in der Zahnmedizin. Diesen Weg wollen wir 
weitergehen und Erfolge verstetigen und ausbauen - wenn uns die 
Politik denn lässt und nicht fortwährend Knüppel zwischen die Beine 
wirft, wie derzeit mit dem GKV-Finanzstabilisierungsgesetz.“ 
 
Er kritisierte das aktuelle Regierungshandeln scharf, welches eine 
präventionsorientierte Versorgungspolitik erheblich erschwere, wenn 
nicht sogar völlig unmöglich mache: „Obwohl die Ampel im 
Koalitionsvertrag Prävention und Vorsorge zum gesundheitspolitischen 
Leitprinzip der Regierungsarbeit erhoben hat und Minister Lauterbach 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit betont, dass jeder in Prävention 
investierte Euro dem System später um ein Vielfaches erspart bleibt, 
kappt er mit dem GKV-FinStG durch Budgetierung die Mittel für 
präventive Maßnahmen wie etwa die neue Parodontitis-Richtlinie. Einen 
Großteil der Versicherten lässt die Regierung damit im Regen stehen, 
ihnen drohen massive Leistungskürzungen“, sagte Eßer. 
 
„Rund 30 Millionen Patientinnen und Patienten, die an der 
Volkskrankheit Parodontitis leiden, wird faktisch ein Leistungsanspruch 
vorenthalten, der erst im Vorjahr in den GKV-Leistungskatalog 
aufgenommen und als ein Meilenstein für die Verbesserung der Mund- 
und Allgemeingesundheit begrüßt wurde. Mit dem GKV-FinStG wird 
dieser neue präventionsorientierte Versorgungsansatz für die weit 
überwiegende Mehrheit der GKV-Versicherten im Keim erstickt - 
Leidtragende sind ausschließlich Patientinnen und Patienten. Ein 
solcher Frontalangriff auf eine präventionsorientierte 
Patientenversorgung ist ebenso verheerend wie verantwortungslos!“ 
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